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Konflıkt und Gemeinschaft
in der Okumene
Kın Erfahrungsbericht aus Harare!

Ortsgebundenheit ökumenischer Theologie?

Als ich für die Teilnahme der Vollversammlung VV) des Okume-
nıschen Rates der Kırchen RK) nomiınılert wurde, WarTr mir klar Wır
dıe 000 Delegıierten aus 3 5() Miıtgliedskırchen und weıtere 3 000 Berater,
Besucher, Beobachter. Medienvertreter würden eiıner Veranstaltung
tfahren, dıe darauf beruht und ZU Ausdruck rng DIe uns ufc Christus
eröffnete Gemeinschaft sprengt natiıonale, regiıonale, sprachliche, kulturelle
und konfess1i0onelle Grenzen. Wır würden erfahren, Wädas der ORK in se1ner
Verfassung als se1n Selbstverständnıs In der S1024 Basıs formuhiert hat .„Der
ORK 1st eıne Gemeinschaft Von rchen, dıe den Herrn Jesus Christus
gemä der eılıgen Schrift als Gott und Heıiland anerkennen und darum
gemeinsam erTfullen trachten, WOZUu Ss1e berufen sınd, ZUT Ehre Gottes, des
Vaters, des Sohnes und des eılıgen Gelstes.“”

ber meıne Erwartungshaltung und auch meıne Vorbereıtungen auf dıe-
SCS ökumenische Großere1ign1s bezogen sıch wenı1ger auf diese „globale”
ökumeniısche Basıs, sondern auf den Ort DZW den Kontext, und In dem
dıe VO AA Dezember 1998 stattfınden sollte Afrıka, ımbabwe,
Harare. Und suchte ich miıch kundıg machen und me1ıne Kenntnıisse
über diıeses Land vertiefen. Ich schaute 1m as nach. 1ımbabwe J1eg
üdlıch des Aquators 1mM sud-OÖstlıchen Afrıka, grenzt dıe Länder Sambıa,
0Ssambı Suüdafrıka und Botswana Im Norden bılden der Sambesı, 1mM
en der L1ımpopo dıe natürlıchen Grenzen. Mıt 390 580 Quadratkılome-
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tern 1st 1ımbabwe zehn Prozent größer als dıe Bundesrepublık Deutsch-
and nach der Vereinigung (357 000 Quadratkılometer), hat aber NUTr ZWO
Mıllıonen ınwohner. Ich informierte miıich über dıe beıden großen Völker
In ımbabwe, dıe Schona und dıie Ndebele mıt ıhren alten Kulturen. Ich VEI-

gegenwärtigte MIr dıe Geschichte der ehemalıgen englıschen Kolonıe Rho-
desien mıiıt der Haupstadt alısbury und dıie Geschichte des Befreiungskampfs
mıt seınen Konflıkten zwıschen der 1mbDbabwe Natıonal Unıion (ZANU)
mıt Robert ugabe, dem heutigen Präsıdenten. und seinem rüheren Rıva-
len Joshua OMO mıt selner 1mDabwe People’s Unıion (ZAPU) Ich las
über die Ausrufung des unabhängigen Staates 1mbabwe 18 prı 980)
Ich suchte nach Angaben aus der Religionsstatistik: On Christen, aber 1Ur

3() % Angehörıge der roßkırchen (Anglıkaner, Methodisten, Presbyteria-
NCI, römiısche Katholıken). Ich erinnerte mich: 1mbabwe gehört den
Ländern mıt der höchsten Verbreıtung Von 1IDS Zurückhaltende chat-
ZUNSCH sprechen VON 15 n der Gesamtbevölkerung, andere Die In-
fektionsrate 1eg be1 40 % der Erwachsenen. ;  roßfarmer ordern bereıts
hochtechnısche Maschinen, we1l S1e bıs ZU Jahr 2000 einen Arbeitskräfte-

6”mangel befürchten
ber dieser Kontext War während der In Harare Ww1e ausgegrenzl.

WwWwar hatten manche VON uns ersten Sonntag draußen in „echten: (Ge-
meınden gepredıigt (iıch be1 den Methodisten). und einıge en sıch wäh-
rend der Sıtzungen verabsentiert, eın aXı gemietet, sıch VO

Land und der Kultur der Schona anzusehen, und nächsten Tag
Urc ıhren t1efroten Sonnenbrand erkennen. ber die selbst fand
außerhalb dieses Kontexts abgetrennt und isohert VON der S1e UMSC-
benden Wiırklichkeit Ort des Geschehens WarTr dıe Universıtät VoNn Harare,
4000 hoch elegen, noch In den 50er ahren VON den Engländern als Pre-
stigeobjekt errichtet für 0100 Studierende auf einem 200 ha großen (ie-
ände, nach ampus-Art dezentral angelegt: große Rasenflächen, Hockey-,
ugDYV- und Tennisplätze, sıcher 100 verstreut lıegende Gebäude, Institute,
Audıtorien. Im Dezember Semesterferien, vorher Wal dıe Uniıiversıtät
monatelang geschlossen SCWCSCHNH. [J)as Gelände abgesperrt. Jle
Teilnehmenden der kamen 1U nach Polizeiıkontrollen Uurc dıe
Schlagbäume auf den Campus, Besucher AaQus der wurden HTre die
en Kosten der Tageskarten abgehalten. Wır also isolıert,
un  N DIie auf eiıner Nse

ITevor Grundy, 1ds 1ne Odlıche Perspektive, 1n iımbabwe verstehen,. Sympathıe
Magazın Nr 36, (0
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Daß WIT In Afrıka, In ımbabwe, WAaIrchll), zeigte sıch dann TE111C zuneh-
mend urc eın Phänomen, das wıissenschaftlıch VOT em Hr die elı-
g1onsgeographıie analysıert wIrd: Wıe verändert sıch eın säkularer (dıe
Unıiversıtät und iıhr elände uUurc dıe Präsenz VON Relıgion ? Was etwa ist
AUS Lourdes geworden, achdem 6S Wa  So wurde ? Was also wurde
AUSs der leeren Universıität, nachdem die des ORK dort iıhre e1
begann? S1ie veränderte sıch Hr dıe Notwendigkeıt, über 4 000 Menschen
VEISUOTISCHH mMussen Speıisen, Getränke und Scharen VON eigens engagıler-
tem Service-Personal kamen aus der al verschlıedene Sicherheitsdienste
schickten hre unıformierten Wächter, 6S amen Massen VON Händlerinnen
und ändlern, Schneiderinnen und Bıldhauern und schlugen iıhre Stände
auf. elıgıon wurde ZU Markt Die Besucher wollten Ja nNndenken und
Miıtbringse mıt nach Hause nehmen. Der Campus veränderte sıch Urc
den au einer enge großer und kleiner Zelte für Gottesdienste, Grup-
penarbeıt und E-maıl-, Fax- und Telefonkontakte Und vereinzelt kamen
auch Bettler und 1eDe, dıe dıie Sperren und Kontrollen WeT we1iß WI1Ie
überwunden hatten.

DiIe ökumeniısche ewegung und der ORK sınd der Stärkung der (Gjeme1n-
schaft der Kırchen verpflichtet Eınes ihrer Hauptmotive ist dıe (  leder-)
Gewınnung sichtbarer Eıinheıt, ‚„‚damıt dıe Welt gla} (Joh 70 Hıer sınd
7Wel Tendenzen mıteinander verbunden: dıe innerkırchlıiche, Überwin-
dung der JIrennungen 1im Verhältnis der rchen zue1nander, und der ezug
nach außen: auf dıe ‚„„Welt“ hın Zwiıischen beiıden esteht eın Wechselver-
ältnıs Das Gesandt-Seın in dıe Welt erfordert dıie FEıinheit der Chrısten;
und ohne diese Eıinheıt wırd die christlıche Sendung unglaubwürdıig.

Hıstorısch gesehen hat dıe Verpflichtung auf das ‚„m1ss1onarısche Manı-
fest‘‘ (J Roloff) In Mt 28 © hın in alle lt“ dıe ökumenische
Bewegung provozıert. Auf diıesen usammenhang VON 1sSsıon und Oku-

hat sıch Nelson Mandela bezogen, der den ORK Schluß der
mıt sei1ıner Anwesenheıit be1l der eigentlichen Jubiläumsfeıler und mıt einer
großen ede beehrte Nelson andelas Aufftritt ist ohl der eigentliıche
Höhepunkt SCWESCHNH. DIe geriet aus dem Häuschen:; viele bekamen
euchte ugen Er sel, Mandela, gekommen, dem ORK selnen ank
für dessen Engagement be1 der Abschaffung der pa  el abzustatten. Der
ORK se1 eın Bündnıiıspartner 1mM amp: für dıe Befreiung SCWESCH, nıcht
zuletzt urc se1ın Programm ZUT Bekämpfun des Rassısmus. ber @14 VCI-

band diese Reverenz den ORK mıt einem ausdrücklıchen ank dıe
alten Afrıka-Missıionare., ohne iıhn urc eın Wort über die Zweideutigke1i
VON 1SsS10Nn abzuschwächen. Die Miıssıonare mıt ihren Miss1ıonsschulen
hätten den Tun für chie Befreiung Afrıkas VO Kolonıialısmus gelegt
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„Ohne S1E ware ich, waren WIT heute nıcht hier; dıe Miıssıonare en uns
ZUl1 Unabhängı1gkeıt verholf:«  r* Dıieser Passus stand nıcht 1mM verteıilten
Manuskrıpt selner ©  e

Dennoch aufs (janze esehen dıe des ORK WI1Ie abgeschottet.
Dem lag eın Kompromı1b zwıschen dem Generalsekretarılat und den sımbab-
wıischen Regjerungsstellen zugrunde. Die Leıtung des ORK hatte dıe USs1-
cherung erhalten, innerhalb der Campus-Grenzen ungehıindert einladen und
Rede- und Versammlungsfreıiheıt garantıeren können. Was aber anıfe-
statıonen außerhalb cdheser Girenzen betraf, War vereinbart worden, daß der
ORK eıne Polıtik der Nıchteinmischung einhalte. Dies entspreche, Konrad
Raıiser, der dıplomatıschen Tradıtion des ORK, wonach der ORK dıe egle-
LUNS des gastgebenden Landes nıcht angreıft. (Beı selner In Canberra
hatte der ORK diese /Zurückhaltung nıcht geü sondern dıe australısche Re-
g]jerung WCSC ıhrer Polıtik gegenüber den Aborigines Ööffentlich krıtisıiert.)
S o 1st dıe Furcht der Regierenden In 1mbabwe VOT einer öffentlıchen Parte1-
nahme des ORK zugunsten der Opposıtıon (etwa Gewerkschaften Themen
wWwIe Landreform. Homosexualıtät, 101 der massıven miılıtärıschen Un-
terstutzung Kabılas 1m onNngo Urc Sımbabwe) beschwichtigt worden.

Meıne rage nach der Ortsgebundenheıt ökumeniıscher eologıe be-
zıieht sıch auf solche Erfahrungen In Harare. s ist die rage, ob das ‚Ge-
SeTi7Z des Ortes“ 1UT den SS nıcht-theologischen Faktoren gehört, die
keine spıelen (dürfen), oder ob 5 als elıne Konstitutionsbedingung
ökumeniıscher Theologıe reflektiert werden müßte Jedenfalls W alr mıt Hän-
den greifen: Okumene konnte stattfinden den Preis der Ausschaltung
des Kontextes der unmıttelbaren Nachbarscha Der un1ıversale Nspruc.
der Okumene wurde rhoben einem und Bedingungen, die die
kepräsentanten der OÖOkumene einem isolerten Eıgenleben W der
CeNtsprang UNsSeTC meıne krwartung des Gegenteıls eiıner unrealıstischen
kEinschätzung der Absıchten. des SINnns und der Möglıchkeıiten eiıner olchen
ökumenıschen Weltversammlung? och gerade we1l der ORK sıch In den
etzten Jahrzehnten nachdrücklich als Anwalt Kontextueller Theologıien
VOT allem außerhalb der 5Süs Ersten Welt versteht, Hel auf, dıe Zwänge
des JT agungsortes 1mbabwe und die VON ihnen ausgehende Fesselung hın-

wurden. Gerade we1l Präsıdent Mugabe in seiner Begrüßung den
ORK als :Freund” bezeıchnet hatte, ware Cn möglıch SCWESCHH, eiınen eben-

‚freundschaftlıchen  66 Rat geben ıne ungeschützte, sarkastısche Krı-
t1k „Dıktator"“ Mugabe enthielt das Afrıka- Tag aufgeführte Theater-
stück einer Gruppe N 1mbabwe C!) dıe für iıhre Identifizıerung Mugabes
mıt den früheren Kolonıjalherren einstand und möglıcherweıse dıe Folgen
lragen muß:;: der ORK „ 1166° krıtiısıeren, aber 1e€ sıch selbst heraus.
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11 $_truktur un: Programm der Vollversammlung, oder:
Okumene zwıischen Institution un! reignIis

Ich nähere miıch diıesem ema zunächst uUurc ein1ıge Hınweilse auf dıe
wichtigsten Strukturelemente und Programmpunkte der Dadurch wırd
auch dıe grundsätzlıche rage nach dem Wesen des ORK In den 1G
kommen. Es geht also nıcht UTr dıe rage Wıe ist dıe in Harare
abgelaufen ?, sondern auch dıe andere: Was ist und WI1IE realısıert sıch
Okumene überhaupt?

Der Tagesablau sah Au  N

Der geme1Iınsame Wortgottesdienst jeden orgen VOoON xXx —J Uhr 1M
grobhen Zeilt

nschlıeßen Bıbelgespräche und uiInahme der Themen des n_

SCHANSCHCH (Gottesdienstes In Gruppen er der a In kleinen
Zelten und aufgebauten Basthütten. Hıer ollten Impulse A4Uus den (jottes-
dıensten aufgenommen und besprochen werden, WIeE 7B Wo und Wann

hat Gott, der e1nst se1n olk UTrc dıe Feuersäule be1l aC und dıe Wol-
kensäule be1 Tag führte, se1ıne Gegenwart iın der 5Ojährıgen Geschichte des
ORK erwıesen

Dann das eigentliche Plenum In der (Gjreat all Grußworte, Vorträge,
Diskussion der orlagen, Abstimmungen, ahlen bzw den agen,

denen keine Plenarsıtzungen stattfanden die Süs Hearıngs Anhörun-
SCN, Berichte und Vorschläge den Arbeıitsbereichen des ORK, also Re-
chenschaft und Zukunftsperspektiven.

7Zwischendurch und paralle dazu: der .„Padare“ (aus der chona-Spra-
che Treffpunkt, Versammlungsort), eın unübersehbares, sıch WIe-
derholendes Programm VON mehr als 500 Foren, thematıschen Kleingruppen,
Darbietungen, tänden verschıedenster Inıtlatıven. Nur ein1ıge Beispiele der
dıversen ngebote des Padare DIe aC globaler Kommunikatıon heute.
Miıßbrauch VON Alkohol und Drogen und dıie Verantwortung der rchen,
Menschenrechte: Todesstrafe amnesty international), Chrısten und ndıgene
(aus Norwegen, gemeınt 1st dıe Urbevölkerung der Samen), ‚„Protestant-
TINOdOX Relationshıips“ Bericht über die EKD-Gespräche mıt der O_
doxI1e), DIie Kultur des Schweıigens christlıchen Landfrauen In amı
adu (Indien), Bericht über dıe Weltkonferenz über Weltmissıon und van-
gelısatıon Das Kıntreten der Kırchen für eıne gerechte Einwande-
rungspolıtık (Belgien), ‚ Jesuilt 1IDS Project” for Ou agalınst 1DS (Sım-
babwe), Wann soll dıe Kırche sprechen ? (Sozıialethık, KEK)KONFLIKT UND GEMEINSCHAFT IN DER ÖKUMENE  163  IL Struktur und Programm der Vollversammlung, oder:  OÖkumene zwischen Institution und Ereignis  Ich nähere mich diesem Thema zunächst durch einige Hinweise auf die  wichtigsten Strukturelemente und Programmpunkte der VV. Dadurch wird  auch die grundsätzliche Frage nach dem Wesen des ÖRK in den Blick  kommen. Es geht also nicht nur um die Frage: Wie ist die VV in Harare  abgelaufen?, sondern auch um die andere: Was ist und wie realisiert sich  Ökumene überhaupt?  Der Tagesablauf sah so aus:  1. Der gemeinsame Wortgottesdienst jeden Morgen von 8-9 Uhr im  großen Zelt.  2. Anschließend Bibelgespräche und Aufnahme der Themen des voran-  gegangenen Gottesdienstes in Gruppen (über 60 an der Zahl) in kleinen  Zelten und aufgebauten Basthütten. Hier sollten Impulse aus den Gottes-  diensten aufgenommen und besprochen werden, wie z.B.: Wo und wann  hat Gott, der einst sein Volk durch die Feuersäule bei Nacht und die Wol-  kensäule bei Tag führte, seine Gegenwart in der 50jährigen Geschichte des  ÖRK erwiesen?  3. Dann das eigentliche Plenum in der Great Hall: Grußworte, Vorträge,  Diskussion der Vorlagen, Abstimmungen, Wahlen; bzw. — an den Tagen,  an denen keine Plenarsitzungen stattfanden — die sog. Hearings: Anhörun-  gen, Berichte und Vorschläge zu den Arbeitsbereichen des ÖRK, also Re-  chenschaft und Zukunftsperspektiven.  4. Zwischendurch und parallel dazu: der „Padare‘“ (aus der Schona-Spra-  che: Treffpunkt, Versammlungsort), d. h. ein unübersehbares, sich z. T. wie-  derholendes Programm von mehr als 500 Foren, thematischen Kleingruppen,  Darbietungen, Ständen verschiedenster Initiativen. Nur einige Beispiele der  diversen Angebote des Padare: Die Macht globaler Kommunikation heute,  Mißbrauch von Alkohol und Drogen und die Verantwortung der Kirchen,  Menschenrechte: Todesstrafe (amnesty international), Christen und Indigene  (aus Norwegen, gemeint ist die Urbevölkerung der Samen), „Protestant-  Orthodox Relationships‘“ (Bericht über die EKD-Gespräche mit der Ortho-  doxie), Die Kultur des Schweigens unter christlichen Landfrauen in Tamil  Nadu (Indien), Bericht über die Weltkonferenz über Weltmission und Evan-  gelisation (ÖRK), Das Eintreten der Kirchen für eine gerechte Einwande-  rungspolitik (Belgien), „Jesuit AIDS Project“ for Youth against AIDS (Sim-  babwe), Wann soll die Kirche sprechen? (Sozialethik, KEK) ...  5. Abendandachten und. informelle Begegnungen, z.B. im Zelt „Oase‘“,  wo es auch etwas zu trinken gab.Abendandachten und informelle Begegnungen, z. B 1mM Zelt „„‚UWase  ..

CS auch trınken gab
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Wıe also realısıert sıch Okumene? Was Harare betraf auf verschiedenen
Ebenen urc (jottesdienste Uurc Formen dıe uUNsSscCICHN Synoden vergleich-
bar SInNd: ynodale bZzw offizielle Delegierte mıiıt Stimmrecht, verschiedene
Komıitees., Rechenschaftsberichte, Personaldıskussionen und ahlen, KEın-
rıngung VO Anderungen vorgelegter Jexte, Beschlußfassungen; dann dıe
Anhörungen, be1 denen kxperten mıtwirken, etiwa den Themenbereichen
Gerechtigkeit und Frieden Einheıt Gemelnsam auf dem Weg, Lernen Zeug-
NIS Solıdarıtä zeıiıtwelse nahm dıe den Charakter theologıschen
Kongresses ferner dıe bıbelorientierten Gesprächskreıise dıe Inıtlatıv-
S  y  TUDDCNH Sınne Marktes der Möglıchkeıiten und schlıeBblıc zwıschen
und nach allem dıe Kontakte und Gespräche ohne rogrammıerte Steuerung

Dieses (OOkumene Angebot SCINECT 1e W den Teilnehmenden
das Supermarkt Prinzıp auf zielgerichtet CISCHNC Interessen verfolgen
e1le1De nıcht es Interessante auswählen können und sıch uUurc das
Angehbhot auf fremde Interessen einzulassen Vergleichen WIT dıe Zahl der
Delegıierten und dıe Zahl der ngebote, kommen WIT praktısch auf ein
Verhältnıis VON an C1INC Absıcht hınter dieser Struktur und WEeNN Ja,
welche”?

Eınmal 1ST der ORK nach SCINCIMM Selbstverständnıiıs CIMn Rat VON Kırchen
117 knglıschen ‚Worl Councıl of urches  66 Das uswahlverfahren
der Delegierten stellt eindeutig klar S1e sınd er Form VO  . ıhren Kır-
chen nOomını€eTT worden In pannung dazu aber dıe Tatsache daß der
ORK USATUC der ökumeniıschen ewegung 1St und SCIMN 111 WiIr kennen
diese pannung A4Us der Ekklesiologıe Kırche als Instıtution und/oder KEr-
CISNIS Ks 1ST keın Zufall daß dıe Basıs des ORKg_
lıch dUus der ewegung des COCVJIM stammt 1855)° Dıie egıe der hat
dıese pannung folgendermaßen bewältigen esucht Eınerseı1ts wurde
klar instıtutionellen Kern der festgehalten Entscheidungsbefugt und
stımmberechtigt und blieben alleın dıie Delegıierten S1ıe saßen

Plenum alle übrıgen Teiılnehmeriınnen und Teiılnehmer oben auf den
Rängen Insofern WAaTr der ORK also WITKI1C C1INC Synode CIM Kırchenpar-
lament Und andererseıts? Ich gebe wlieder CIMn e1ıspie

Vor em Vorfeld der hatte 6S sowohl VON seıiten der Reglerung
des Gastgeberlandes WIEC VOonNn CINM1ISCH Miıtglıedskırchen INAaSSıVeC 101 SC-
TC dıe befürchtete Selbstdarstellung homosexueller Gruppen auf der
gegeben Miındestens 6C1iINeC Kırche dıe Luth Kırche den Nıiederlanden
hatte hre Teılnahme abgesagt der ermutete Ausgrenzung der Ho-
mosexuellen

RGG® 88 3 1()
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In dieser konflıktträchtigen Sıtuation hat der ORK, VOT em se1ın (Gjene-
ralsekretär. eiıne Doppelstrategie angewendet. Eıinerseıits wurde 1mM Siıinne
der „Institution” reaglert: DIie ngebote der über 500 Gruppen gehörten
nıcht ZU ‚ oilizielen:  © Programm des ORK. sondern selen NUr Teıl des
inoffızellen Padare Insofern ehörte der Padare also nıcht Z nde-
rerse1lts aber eı C 1mM Vorwort des Programmhefts ‚„‚Padare  06 er 100
Seıten, mıt dem Sıgnet des ORK und der VV) ADer Padare wiırd eın e1IN-
malıger (Ort se1N, A dem dıe Gemeinschaft den Chrısten, die sıch In
der ökumeniıschen ewegung entwiıckelt hat und die mıt iıhr gewachsen ist,
erlebt, genährt und gefe1iert werden kannKONFLIKT UND GEMEINSCHAFT IN DER ÖKUMENE  165  In dieser konfliktträchtigen Situation hat der ÖRK, vor allem sein Gene-  ralsekretär, eine Doppelstrategie angewendet. Einerseits wurde im Sinne  der „Institution‘“ reagiert: Die Angebote der über 500 Gruppen gehörten  nicht zum „offiziellen‘“ Programm des ÖRK, sondern seien nur Teil des  inoffizellen Padare. Insofern gehörte der Padare also nicht zur VV. Ande-  rerseits aber heißt es im Vorwort des Programmhefts „Padare“ (über 100  Seiten, mit dem Signet des ÖRK und der VV): „Der Padare wird ein ein-  maliger Ort sein, an dem die Gemeinschaft unter den Christen, die sich in  der ökumenischen Bewegung entwickelt hat und die mit ihr gewachsen ist,  erlebt, genährt und gefeiert werden kann ... Die Vielfalt der Beiträge wird  für alle eine Herausforderung darstellen. Für viele wird es eine neue Erfah-  rung sein, mit Menschen, denen sie nie begegnet sind, und die aus So  unterschiedlichen kulturellen Kontexten, Erfahrungswelten und Wirklich-  keiten kommen, gemeinsam an einem Ort zu sein. Einige werden vielleicht  dazu tendieren, an diesem Ort der Begegnung zu dominieren, ihn unter  Kontrolle haben zu wollen (damit es mehr wie ‚zu Hause‘ ist); andere  werden vielleicht eher auf Distanz gehen oder gar diejenigen verurteilen,  die ‚nicht wie wir‘ sind. In beiden Fällen würde die Gelegenheit vertan, ins  Gespräch miteinander zu kommen, die Gedankenwelt, Lebensrealität und  “4  Glaubensüberzeugungen der anderen kennenzulernen und zu hinterfragen.  Auf einen Vorwurf aus dem Plenum, die Impulse des Padare würden aus  den eigentlichen Beratungen der VV ausgegrenzt, hat der Generalsekretär  geantwortet, allen Delegierten stünde es frei, ihre Erfahrungen aus dem  Padare ins Plenum einzubringen. — Solche Versuche aber brachten kaum  etwas, da es wie gesagt keine gemeinsame Erfahrungsbasis in bezug auf  den Padare gab und dazu die z.T. autoritär gehandhabten Prozeduren von  Wortanmeldung und -erteilung im Plenum solche Initiativen weitgehend  verhinderten. (Es kam vor, daß z. B. von 25 angemeldeten Wortmeldungen  nur drei zugelassen wurden.)  Der Ablauf.der VV ünd ihre unterschiedlichen Strukturelemente spie-  geln also die offene Frage: Wer repräsentiert die Ökumene? Einerseits ist  seit der Gründung des ÖRK 1948 in Amsterdam die Tendenz wahrnehm-  bar, die institutionelle Prägung des ÖRK aufzulockern und die „Bewe-  gungen“ einzubeziehen. Andererseits hatte gerade die VV in Harare mit  dem Vorwurf zu kämpfen und ihn in gewisser Weise auch zu berücksichti-  gen, der ÖRK sei auf dem Wege, seine ekklesiale Substanz als „Gemein-  schaft von Kirchen“, einschließlich ihrer institutionellen Verfaßtheit, aufzu-  geben und aufzulösen. In Harare ist dieser Konflikt gleich zu Anfang der  4 Padare, Harare 1998, S. 5.DiIie 1e der Beıträge wırd
für alle eıne Herausforderung darstellen Für viele wırd 6r eıne NECUC rfah-
Iuns se1n, mıiıt Menschen, denen Ss1Ie nıe egegnet sınd, und dıe AdUus

unterschiedlichen kulturellen Kontexten, Erfahrungswelten und iIrKlıch-
keıten kommen, geme1ınsam einem Ort se1In. Eıinige werden vielleicht
dazu tendieren, diesem der Begegnung dominıleren, ıhn
Kontrolle en wollen (damıt s mehr wI1Ie Hause‘ 1St); andere
werden vielleicht eher auf Dıstanz gehen oder gal diejenıgen verurteılen,
dıe ‚nıcht w1e WIT SInd. In beıden Fällen würde dıe Gelegenheıt vertan, 1inNs
espräc mıteinander kommen, dıe Gedankenwelt, Lebensrealıtät und

ebGlaubensüberzeugungen der anderen kennenzulernen und hinterfragen.
Auf eınen Vorwurf aus dem Plenum, dıe Impulse des are würden aus

den eigentlıchen Beratungen der ausgegrenzl, hat der Generalsekretär
geantwortel, en Delegıerten stünde 6S fre1, hre Erfahrungen AUSs dem
Padare 1INs Plenum einzubringen. Solche Versuche aber brachten kaum

da 65 WI1Ie gesagt keıne geme1insame Erfahrungsbasıs in ezug auf
den Padare gab und dazu dıe DE autorıtär gehandhabten Prozeduren VON

ortanmeldung und -erteilung 1m Plenum solche Inıtiatıven weitgehend
verhınderten. (Es kam VOTI, daß VON 25 angemeldeten Wortmeldungen
UT dre1ı zugelassen wurden.)

Der Ablauf der und ıhre unterschiedlichen Strukturelemente Ssple-
geln also dıe offene rage Wer repräsentiert dıe Okumene? Einerseıts ist
se1lt der ründung des ORK 948 in Amsterdam dıe Tendenz wahrnehm-
bar, dıe institutionelle Prägung des ORK aufzulockern und dıe „Bewe-
gungen“ einzubezıehen. Andererseıts hatte gerade dıe in Harare mıt
dem Vorwurtf kämpfen und ıhn In gewI1sser Weiıse auch berücksichti-
SCH, der ORK se1 auf dem Wege, seıne ekkles1iale Substanz als ‚„„‚Gemeın-
schaft VO Kırchen", einschließlic ihrer institutionellen Verfa  eıt, aufzu-
geben und aufzulösen. In Harare ist dieser Konflıkt gleich Anfang der

Padare., Harare 1998,
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Plenardıskussionen adurch Jlage reien; daß dıe 101 der AOFf-
nung” des ORK miıt der erufung auf die J61gENE Geschichte‘‘ begründet
wurde.

111 Die eigenen Geschichten un: die gemeinsame Geschichte

Unmuittelbar nach der Rückkehr Aaus Harare hatte ich Advent 998 ın
rlangen den Universıtätsgottesdienst halten Predigttext: der „CHNS=
lısche Gruß““, LK IDERN ‚„Ave Marıa“ 1st nach dem Römischen Meßbuch
der Zentraltext „ANn den Festen der allerselıgsten ungfra|  .. „„AVve, Marıa,
gratia plena: Domiıminus benedicta in muher1ıbus°. Wer diesen Satz
aus dem Evangelıum 1U auf lateiniısch zıtiert, ann damıt „protestantische”
Reaktıonen auslösen. Ks g1bt eiıne konfessionelle Identität, cdıe das geme1n-
chrıstlıche Zeugn1s der chriıft nıcht mehr wahrnehmen kann. weiıl in
ıhm ein Identitätsmerkmal der anderen Konfession esehen wiırd, also AdUus

bayerisch-evangelıscher 1G „„Ave Marıa 1st kathol  h“ DIie eiıgene (Ge-
schıichte cdi1ent dann ZUT Abgrenzung dıe anderen mıt ıhrer Geschichte

Eben das ist In Harare gleich Anfang 1m Plenum geschehen, und ZW.

be1 eıner Diskussıon über den vorgelegten ext eiıner Grundsatzerklärung
mıt dem 1fte „Aut dem Weg einem gemeınsamen Verständniıs und eıner
gemeınsamen Vısıon des OR In den ext führte der alte und dann NCU-

gewählte Moderator,. der Vorsıtzende des Exekutivkomuitees eın Seine
Heıilıgkeıt Catholicos Aram VON der Armenischen Apostolıschen Kırche
(Cılıcıen) AUuUSs dem Lıbanon Er würdigte den exft als eıne ‚„Ires artıculatıon“
der ökumenischen Vısıon, dıie zwelerle1 ausdrücken sSo dıe Ireue ZUT

Botschaft des Evangelıums („remaın al the gospel message‘‘) und
dıe Antwort auf die Nöte und Erwartungen er () (ADE respons1ıve the
needs and aspıratıons of 11;4) DIie anschließende Debatte Ze1gte Der ezug
auf das gemeınsame Evangelıum trat zurück hınter der 10 dıe eigenen
Erwartungen würden zuwen1g oder Sal nıcht berücksichtigt

Father SEeVOIO!I Chaplın, Delegıierter der Russıschen Orthodoxen Kırche.
dıe mıt 28 NUr mıt fünf nıcht kirchenleitenden ersonen vertreten

Wal, rachte mıt se1lner ersten Wortmeldung sogle1ic Schärfe in dıe Dıskus-
S10N. Dıe Beteijlıgung DZW Nichtbeteiligung der orthodoxen Kırchen
ORK sSe1 keın orthodoxes, sondern eın ökumenisches Problem Im ORK
errsche eıne Dominanz der Aus der westlıchen Reformatıon hervorgegan-

Kırchen Der 1 ıberalısmus und dıe Fixierung des ORK auf das Ver-
ältnıs zwıschen Katholıken und Protestanten, rief GT Aaus „„That 1st yYOUI
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, that 15 nOoTL (JUT StOry  !cc DIie Verwendung inklusıver Sprache und dıe
Frauenordinatıon selen „Blasphemie”. In gemäßigterem Jon, aber in der
aC ebenso kategorıisch, sekundıerte Dr Hılarıon Alfeyew, ebenfalls De-
legıerter der Russıschen Orthodoxen Kırche Er bezweiıfelte, daß das 5ge'
meılınsame‘“ Dokument Orthodoxı1e und andere Mitgliedskırchen WITKI1C
zusammenbrıngen könnte. Denn eiınerseılts N dıe Russische Orthodoxe Kır-
che dıe größte Miıtgliedkırche des ORK (100 Mıllıonen Mıtglıeder); ande-
rerse1lits betonte ‚„Dıie Orthodoxen können dıe Tagesordnung des ORK
nıcht beeinflussen, denn WIT sınd eıne Miınderheıt Wıe steht mıt der
Verehrung arıens oder der onen Das kann nıcht dıiskutiert werden,
denn S1E sınd kiırchentrennend [ divısıve . ber WIeE steht CS mıt inklusıver
Sprache und der Frauenordinatıion ? Sınd dıe nıcht kirchentrennend? n

Darauf reaglerte dıe anglıkanısche Pfarrerın Rose Hudson-Wılkın Church
of ngland): „Worın besteht das TODIEmM Es scheınt mIr, WIT sınd soweılt
heruntergekommen, daß WIT ‚Meıne Kırche 1st größer als deine‘,
oder: IcCH habe mehr eld als du:. oder: ‚Meıne Kırche hat diese ange und
wıichtige Tradıtion". ber 6S be1 dem en wiıirklıch geht, das ist
acht“ Im Gegensatz ZUT Außerung ‚„CUIC Geschichte ist nıcht UNsSCIC Ge-
schıichte“ beriet s1e sıch auf Erfahrungen AUsSs dem Abschlußfestival der
Dekade der Kırchen In Solıdarıtä: mıt den Frauen dieses hatte unmıiıttelbar
VOL der stattgefunden): ‚„‚Da en WIT das Gegenteıl gesagt
Deıine Geschichte ist meıne Geschichte.‘

Andere beklagten angesıichts des bevorstehenden Miılleniums eine
nehmende „Entspirıtualisierung”. DIie transnatıonalen Konzerne, dıe NIOT-
matiıonstechnologıe chüfen mıt ıhren Globalısıerungstendenzen Einheit ‚„„auf
Osten menschlıcher Werte‘“ (ein Votum AdUus Indien). Aus Kenıla kam eıne
Wortmeldung, dıe auf dıe unterschiedliche Lage der Miıtglıedskırchen auf-
merksam machte: „Einıge VON uns sınd noch in der Peripherie und nıcht 1Im
Zentrum. Es mMussen aume geöffne werden für e Jugend, dıe Frauen,
und offene Räume für dıe Kırchen der Peripherie

uch Mıtglıeder der deutschen Delegatıon en versucht, einen Aspekt
AdUSs der geschichtlichen Erfahrung iıhrer Kırchen einzubringen. Dies DG
SC be1 der eratung eiıner Vorlage über den Status VO Jerusalem und
dıe orderung, daß alle dre1 betroffenen Relıgionen Zugangsrecht hren
eılıgen Stätten en müßten also eın religionspolıitischer ext Ks hıeß
darın: ‚„‚Jerusalem ist eiıne heıilıge für dre1 monotheiıistische Relıgionen

Judentum, Chrıistentum und siam  .. (Es ware nötig SCWESCNH, schon
dıese Gleichstellung hinterfragen: Ist Jerusalem eıne heılıge für
alle Chrısten in demselben Sınn W1Ie für en und Muslıme ) Es wurde
seltens der deutschen Delegatıon versucht, In diesem ext wen1gstens eınen
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Satz oder albsatz unterzubringen, der das besondere Verhältnis des (hrı-
ZU Judentum und Israel benennt VOI em 1M ersten Ab-

schnıtt, der Verwels auf die Geschichte Christı VON der Zentralıtät
diıeser für den chrıstlıchen Glauben spricht, ohne mıt einem Wort auf
das ude-Seın Jesu und se1liner Jünger rekurrieren. Es el 1U  P Jerusa-
lem ist der Ort, ‚„„an dem 2000 re Jang Christen ein lebendiges
Zeugn1s für dıe Wahrheit des Evangelıums egeben en Uurc diıese
‚lebendigen Steine‘ werden dıe bıblıschen Stätten lebendig erhalten.‘‘ ber
dıe Inıtlative aus Deutschlan 1e6 ohne Erfolg Ich vermute, dıe rklärung
der bayerıschen Landessynode VO November 1998 FT Verhältnıis VON

Chrısten und en hätte in Harare keine Chance gehabt.
Dieser hier 1U urz geschilderten Dıiskussion 1eg das ökumenische

Problem zugrunde, das ich miıt der Überschrift di1eses drıtten Abschniıtts
andeuten wollte Wıe verhalten sıch uUunNnseIec eigenen Geschichten, UNsSsCIC

Glaubensgeschichten, den Geschichten der anderen und el der uns

Chrıisten gemeınsamen Geschichte Be1l cdieser rage geht 6S dıe rage
nach der Quelle chrıistlicher Identıtät. Woraus wırd Ss1e gespe1ist ?

ach meınen Erfahrungen In Harare antworte ich Christlıche Oku-
IMENEC beruht arauf, daß WIT Chrısten eıne geme1ınsame Geschichte en
SO Erzbischof Anastasıos VOoNn Tırana und Sanz anıen in seinem
Eröffnungsreferat mıt dem ıte ‚‚Anamnesı1s“: ADIe TC bleıibt dıe
Gemeıinschaft, dıe sıch erinnert‘“ dıe Taten (jottes: „ Anamnesıs168  HERMANN BRANDT  Satz oder Halbsatz unterzubringen, der das besondere Verhältnis des Chri-  stentums zum Judentum und zu Israel benennt — vor allem im ersten Ab-  schnitt, der unter Verweis auf die Geschichte Christi von der Zentralität  dieser Stadt für den christlichen Glauben spricht, ohne mit einem Wort auf  das Jude-Sein Jesu und seiner Jünger zu rekurrieren. Es heißt nur: Jerusa-  lem ist der Ort, „an dem 2000 Jahre lang treue Christen ein lebendiges  Zeugnis für die Wahrheit des Evangeliums gegeben haben. Durch diese  ‚lebendigen Steine‘ werden die biblischen Stätten lebendig erhalten.‘“ — Aber  die Initiative aus Deutschland blieb ohne Erfolg. Ich vermute, die Erklärung  der bayerischen Landessynode vom November 1998 zum Verhältnis von  Christen und Juden hätte in Harare keine Chance gehabt.  Dieser hier nur kurz geschilderten Diskussion liegt das ökumenische  Problem zugrunde, das ich mit der Überschrift dieses dritten Abschnitts  andeuten wollte: Wie verhalten sich unsere eigenen Geschichten, unsere  Glaubensgeschichten, zu den Geschichten der anderen und beide zu der uns  Christen gemeinsamen Geschichte? Bei dieser Frage geht es um die Frage  nach der Quelle christlicher Identität. Woraus wird sie gespeist?  Nach meinen Erfahrungen in Harare antworte ich so: Christliche Öku-  mene beruht darauf, daß wir Christen eine gemeinsame Geschichte haben.  So sagte Erzbischof Anastasios von Tirana und ganz Albanien in seinem  Eröffnungsreferat mit dem Titel „Anamnesis“: „Die Kirche bleibt stets die  Gemeinschaft, die sich erinnert‘“ an die Taten Gottes: „Anamnesis ... defi-  nes our Christian identity“. Aber es sind die besonderen, die eigenen Ge-  schichten, die die gemeinsame Geschichte oft verdrängen. Ökumene wird  leicht zur Auseinandersetzung darüber, ob und wie die eigene Geschichte  vorkommt. Das war auch bei der hitzigen Auseinandersetzung über die  verschiedenen Entwürfe der „Botschaft‘“ der VV ganz deutlich. Natürlich  sollten und wollten die Christen Afrikas mit ihrer Geschichte darin vorkom-  men. Dann sollten die Frauen, gerade nach Abschluß der Frauendekade des  ÖRK, vorkommen mit ihrer besonderen Geschichte, und auch die verschul-  deten Länder mit ihrer Geschichte, dann die Forderung nach einem Schul-  denerlaß, aber auch die Urvölker mit ihrer Geschichte — so viele verschiedene  Kirchen und Menschen mit ihren besonderen, je eigenen Geschichten.  Manchmal scheinen sich diese einzelnen Geschichten gegenseitig auszu-  schließen. Mit dem, was wir als unsere Geschichte erzählen, bestimmen wir  ja uns selbst, sagen wir, wer wir sind und nicht sind. Wir unterscheiden uns  mit unserer Geschichte von den anderen mit ihrer Geschichte. — Abgesehen  davon, daß bei der Diskussion über die Botschaft „Erfahrungsbericht‘“ und  „Botschaft‘“ verwechselt wurden und die Entschlossenheit fehlte, sich auf  zwei oder drei markante Aussagen zu beschränken — „dann hätten wir ja gardefi
Nes OQUT Christian identity“. ber 6S sınd dıie besonderen, dıe eigenen Ge-
schichten. dıe dıe geme1iınsame Geschichte oft verdrängen. Okumene wırd
leicht ZUT Auseilnandersetzung darüber, ob und WIe dıe eigene Geschichte
vorkommt. Das War auch be1 der hıtzıgen Auseinandersetzung über dıe
verschiedenen Entwürfe der „„Botscha e& der Sanz eutilic Natürlıch
ollten und wollten dıe Chrıisten Afrıkas mıt ıhrer Geschichte arın vorkom-
IN  z {)Dann ollten dıe Frauen, gerade nach SO der Frauendekade des
ORK, vorkommen mıt ıhrer besonderen Geschichte, und auch dıe verschul-
deten Länder mıt iıhrer Geschichte, dann dıe Forderung nach einem chul-
enerlal aber auch dıe TVOIKer mıt ihrer Geschichte viele verschlıedene
Kırchen und Menschen mıiıt ıhren besonderen, Je eigenen Geschichten

anchma scheinen sıch diese einzelnen Geschichten gegenseılt1g Uu-

schlıeßen Mıt dem. Was WIT als uUuNseIC Geschichte erzählen, bestimmen WIT
Ja uns selbst, WIT, WeT WIT sınd und nıcht SInd. Wır unterscheıiden uns

mıt uUuNsSseICI Geschichte VON den anderen mıt ihrer Geschichte Abgesehen
davon. dal be1 der Diskussion über die Botschaft „Erfahrungsbericht” und
„Botschaft““ verwechselt wurden und dıe Entschlossenheıit fehlte, sıch auf
Z7WEe] oder Tre1 markante Aussagen beschränken ‚‚dann hätten WIT ja Sal
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nıcht nach Harare kommen brauchen‘, hiıeß gegenüber eiınem olchen
„„.Nnıchts sagenden“ ( Entwurf zeigte sıch, daß dıe Formulierung des
Tıtels der erwähnten Grundsatzerklärung ‚Auf dem Weg2 einem geme1n-

Verständnis der Realıtät entsprach: Das geme1insame Verständnıs
S  g1bt 6s gegenwärtig nıcht, und dıe Zukunftsperspektive „auf dem Weg“ älit
auch UL e1in gemeiınsames Verständnis

Gemeinschaft: die Gottesdienste un das Motto
der Vollversammlung

DIie geme1ınsame Geschichte ware leicht aus dem IC geraten, WEeNN nıcht
dıe täglıchen Morgengottesdienste SEeWECSCH waren ıne Gemeinschaft
1SC des Herrn g1bt ZW al immer noch nıcht ber 6S gab doch jeden Tag
den fejerlıchen „Eiınzug des Wortes Gottes’”, das Herauftragen der auf
dıe Stufen des Altars übrıgens für dıe undıgen nıcht 1U eıne Anleıhe
beı der orthodoxen Lıturglie, sondern USAarTuCcC der jüdıschen Wurzeln des
christlıchen (Gottesdienstes. Dann folgten dıe Schriftlesungen, die Gebete,
cdıe I 1eder (aus Ländern er Kontinente und den verschliedenen ıturg1-
schen Tradıtiıonen) und immer wıieder dıe mitreißenden ore aus Afrıka
DDa W ar grenzüberschreitende Gemeinschaft, und dıe Verschiedenheıt Wäal

USATuC des Reichtums diıeser Gemeinschaft, dem alle teılhatten. Jle
hörten, beteten. alle San gch mıt Ni1iemand W ar ausgeschlossen.

Iieser Reichtum der Verschiedenheıt W äal groß, daß jedenfalls ich s

&x nıcht als angel empfunden habe, daß be1 dıesen täglıchen Morgengot-
tesdiensten das fehlte. Was nach evangelıschem Verständnıiıs dazugehört: dıe

redigt! Wenn dıie Botschaft der Schrift 1mM Wort der Schriftlesungen
In eıne Verbindung mıt den Einzeltradıtionen in Liturgıie, Lied,

trıtt, dann verdunkeln oder verdecken die Einzelgeschichten dıe eıne SC-
me1ınsame Geschichte nıcht. Sondern dıe geme1iınsame Geschichte macht dıe
Einzelgeschichten transparent, daß S1e. mıte1inander dıe gemeınsame (Gje-
schichte auslegen nıcht exklusivıstısch, sondern partiziıpatorisch.

IDER 1st für miıch Anfang jedes ages mıt seinen folgenden Debatten
und Kontroversen Nahrung und Irost SEWESCH. SO konnten WIT ‚„sıchtbare
Eıinheıt‘, WENN auch fragmentarısch, rfahren DıIie Einzelgeschichten dien-
ten dem Zeugn1s der eınen Geschichte (Gottes mıt den Menschen.

Diese In den Gottesdiensten erfahrbare Gemeinschaft se1 deshalb betont,
we1l 1mM Sonntagsblatt, der Evangelischen Wochenzeıtung für Bayern in
einem der wenıgen Berichte über Harare lesen (20
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„„Frast schon gebetsmühlenhaft wiıird VON manchen Teilnehmern auf dıe Be-
deutung der (Gjottesdienste für dıe Vollversammlung hingewlesen.“” Ich habe
miıch über diesen abschätzıgen Satz eargert. Eiınmal, weıl hler eın 1schee
AUuSs einer anderen elıgıon herhalten muß W arum nımmt der Autor nıcht
eınen Vergleich AdUus der christliıchen Gebetstradıtion, eiwa den Rosenkranz
(mıt Ave arla!) oder dıe Latane1ı nac Luther Wiederholungen
g1bt CS doch auch In der christlıchen GebetspraxIıs. Vor em aber, we1l
diıeser Kkommentar keın Wort über dıe Bedeutung der chrıft als TUn
und USATUC ökumeniıscher Gemeiminschaft verlor, WIe S1e in den (jottes-
dıensten in Harare erlebht wurde.

ESs 1st Ja richtig und schmerzlıch Unter den Miıtgliedskırchen des ORK
<1bt CS keın geme1insames Abendmahl Wer in Harare kommunizleren wollte,
W äal den Sonntagen In die Ortsgemeıinden eingeladen und konnte das
Abendmahl anglıkanısch, methodistisch und orthodox fel1ern, und diese Mög-
ichkeıt bestand auch den Werktagen INOTSCHS 6.30 Uhr in der Ka-
pelle der Unıiversıtät. ıne solche 1110 in partes ist, wen1g WIT uUunNns damıt
ınden können, immerhın ein realıstisches Spiegelbı der gegenwä  ärtıgen
Sıtuation und gaukelt eın rugbı VO  — DIie rage 1st, WIeE WIT mıt dem
„Rest” umgehen, WI1Ie WIT das einschätzen, W dads ökumeniısch schon ist
und Was WIT en Ist also der ausstehenden Abendmahlsgemeın-
schaft das, Was ich dıe „kleine“ sichtbare Eıinheıt nNneNNEeEN möchte dıie
Eıinheıt aufgrund der gemeınsamen Gottesdienste und der geme1ınsamen
Praxıs („praktisches Chrıstentum ” ), dıe Einheitserfahrung aufgrun der SC-
meınsamen Geschichte i1st das es eshalb Sal nıchts‘?!

Es g1bt eıne verbreıtete Tendenz, Okumene ledıigliıch ın ezug auf iıhre
Defizıte beschreıben, auch be1 uns In Deutschlan [Dası Was nıcht 1st,
interessiert mehr als das. Was ist Und dann gerät dıie schon bestehende
Eıinheit und dıe mıt iıhr gegebene Chance Sganz AdUus dema

kEın aufmerksamer Beobachter der hiıesigen Berichterstattung über Harare
hat MIr gesagl: In vielen Berichten wurde das Motto der nıcht einmal
erwähnt. In der 7at auch der vorhın ganzseıltige Artıkel 1mM
bayerıschen Sonntagsblatt ( Tıtele „Der alte anz rag nıcht mehr‘‘) nannte
das Motto keıner Stelle el 1st In Harare en Streıits
WI1Ie der omnıpräsente Ausdruck der „„COrporate identity“ des ORK SCWECSCHNH.
er NUun einıge Bemerkungen über das Motto Es autete: „Kehrt
Gott, se1d TONILIC In offnung  o

uch das LOgO der muß in diıesem Zusammenhang erwähnt werden.
Dıieses hatte ebenfalls eıne eigene Geschichte ber S1e wurde fast WwWI1Ie
urc eın under eiıner geme1insamen Geschichte Zunächst ämlıch
hatte dıie Zentrale ın enf ein ziemlich abstraktes LOgO mıt schwıngenden
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Bändern, einem Kreıis und In Zzarten en
herausgegeben Dann aber hatte sıch der
Bıldhauer und Graphıiker AaUus dem olk der
Schona., Ch2z Movıyane-Davıles, Alls Werk
gemacht. Er SC eıne Steinplastık, 145
hoch S1ıe wurde S Blıckfang 1M Plenar-
saal, S1e beherrschte ın zahllosen 1ldun-
sch dıe' In der Vollversammlungs-
zeıtung VO E} 99% hieß 6S TreITeN!
„(Chaz 1S all OVeI the Campus’”. Diese Plastık
1at das ursprünglıche LOgO SanzZ verdrängt
und ist das Symbol VON Harare geworden.
Von dieser afrıkanıschen Plastık aus, dieser
Menschengestalt, dıe SanZ schwarz, VOI al
lem aber: SanZ Ohr Ist, älßt sıch auch das

der verstehen. Zum erstenmal in
der Geschichte des OQRK hatte cdıe In
Harare eıne Aufforderung als Leıtwort, eınen S, (Imperatıv und gleich eınen doppelten. Be1-
de Aufforderungen sınd ZW alr gul 1DI1SC

u das ist der Ruf Jesu ZUT Buße
Se1d TO  IC In offnung, das ist eıne Auf-
forderung des postels Paulus dıe chrıist-
1Cc Geme1inde. el Imperatıve aber ste-
hen nıcht für sıch. sondern sınd Folgen, Fol-
SCIUNSCH, Konsequenzen. Der dıe
Ansage -Jesu VOTaus Das eic (jottes ist
herbeigekommen (Mk 2.15 par):; der zweıte
die Offenbarung des Evangelıums als selıg-
machende Kraft (jottes (Rm L2.4E2:: 1.:16)
Deshalb Gott; deshalb se1d
TONLIC In offnung. rst spricht (jott
UNSs In Chrıstus, dann kommt der Glaube aus

dem Hören auf dieses Wort (jottes. Unser
mnkehren und UNSCIC Freude sınd angewlesen darauf, daß Gott sıch uns

zuwendet. Eben dıes ze1gt dıe ulptur SCNAIUIC und SanZ eindringlıch. Gott
macht den Anfang miıt der Geschichte, dıe UuNsSseIC geme1ınsame Geschichte
geworden ist und (wıeder werden soll SO esehen paßt das Motto WITKI1IC
für das ubılaum eıner ökumenischen Versammlung
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Eın verdeckter Konflikt die Benutzung biblischer Aussagen
Der Hınweis auf dıe 1D11SC orlentierten Gottesdienste und auf das bıb-
lısche Motto der könnte verstanden werden, als se1 die
1SC gepragt SCWESCHNH. Inwıefern dieser 1INATuUC 66 besteht, sSe1
einmal offengelassen Statt dessen sEe1 auf eiIn hermeneutisches Problem
hingewlesen, das m. W In Harare be] er Berufung auf die gar nıcht
angesprochen wurde: elche Funktion hat dıe erufung auf dıe in
den Verhandlungen gehabt? Es geht hier, vereinfacht gesagl, dıe rage
Hat dıe uns In der Hand, oder en WIT S1e In der an Ist S1E
Gegenüber oder benutzen WIT S1e nach und Belıeben? Wenn WIT dıe
eıt- und Ortsgebundenheit bıblıscher Aussagen wahrnehmen WIeE gehen
WIT mıt dieser Kontextualıtät Es würde ohnend se1n, eınmal den Schrift-
gebrauc der untersuchen. Weshalb VON einem verdeckten,
nıcht reflektierten Konflıkt be1l der Berufung auf bıblısche Aussagen Z
sprochen werden kann, Nal NUunNn dre1 Beıispielen ezeıgt.

In der schon erwähnten Erklärung ZU Status VON Jerusalem e1 C: für
Chrısten se1 diese als der Christusgeschichte VO  $ zentraler edeu-
(ung, denn: ‚„Jerusalem 1st (!) der Ort. dem die abe des Gelstes gegeben
und dıe Kırche geboren wurde.‘ Es 1st also dıe irdısche, historische
Jerusalem gemeınt. Dann eı 6S weiıter: „FÜür dıe Schreıiber des Neuen
Jlestaments repräsentiert Jerusalem dıe NECUC SchöpfungA72  HERMANN BRANDT  V. Ein verdeckter Konflikt: die Benutzung biblischer Aussagen  Der Hinweis auf die biblisch orientierten Gottesdienste und auf das bib-  lische Motto der VV könnte so verstanden werden, als sei die ganze VV  biblisch geprägt gewesen. Inwiefern dieser Eindruck zu Recht besteht, sei  einmal offengelassen. Statt dessen sei auf ein hermeneutisches Problem  hingewiesen, das m. W. in Harare bei aller Berufung auf die Bibel gar nicht  angesprochen wurde: Welche Funktion hat die Berufung auf die Bibel in  den Verhandlungen gehabt? Es geht hier, vereinfacht gesagt, um die Frage:  Hat die Bibel uns in der Hand, oder haben wir sie in der Hand? Ist sie unser  Gegenüber oder benutzen wir sie nach Bedarf und Belieben? Wenn wir die  Zeit- und Ortsgebundenheit biblischer Aussagen wahrnehmen — wie gehen  wir mit dieser Kontextualität um? Es würde lohnend sein, einmal den Schrift-  gebrauch der VV zu untersuchen. Weshalb von einem verdeckten, d.h.  nicht reflektierten Konflikt bei der Berufung auf biblische Aussagen ge-  sprochen werden kann, sei nun an drei Beispielen gezeigt.  1. In der schon erwähnten Erklärung zum Status von Jerusalem heißt es, für  Christen sei diese Stadt als Ort der Christusgeschichte von zentraler Bedeu-  tung, denn: „Jerusalem ist (!) der Ort, an dem die Gabe des Geistes gegeben  und die Kirche geboren wurde.‘“ Es ist also die irdische, historische Stadt  Jerusalem gemeint. Dann heißt es weiter: „Für die Schreiber des Neuen  Testaments repräsentiert Jerusalem die neue Schöpfung ... und ‚dort („there“  nach der King-James-Version) wird der Tod nicht mehr sein, noch Leid  noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein, denn das Erste ist vergangen‘  (Offb 21,4).‘“ Die Verheißung des „neuen (!) Jerusalem, von Gott aus dem  Himmel herabgekommen“, — diese Verheißung wird unvermittelt auf das  heutige Jerusalem bezogen, den Mittelpunkt des israelitisch-palästinensi-  schen Konflikts, die Stadt mit den vielen „Heiligen Stätten“ christlicher, vor  allem orthodoxer Kirchen und ihren Rechtsansprüchen. Die eschatologische  Verheißung dient zur Bekräftigung politischer Forderungen. Um dieser For-  derungen willen werden die Aussagen über das himmlische Jerusalem auf  das irdische Jerusalem von heute bezogen, und zwar so, daß sie als Aus-  sagen über das „neue‘ Jerusalem unkenntlich werden. Daß in Offb 21 von  einem „totalen Neuanfang“ die Rede ist, von Gottes Erschaffung eines neuen  Kosmos, so .daß das „Erste‘“, nämlich die alte Welt, nicht mehr sein wird,  daß in der Offb von Jerusalem nur hier und in 3,12 gesprochen wird und  zwar beide Male eindeutig im Sinne der neuen, endzeitlichen Gottesstadt,  daß die Offb der irdischen Stadt den Namen Jerusalem konsequent vorent-  hält, weil es aufgehört hat, Gottes Stadt zu sein und „statt dessen das Wesenund ‚dort (there”
nach der Kıng-James-Version) wırd der Tod nıcht mehr se1n, noch Le1d
noch Geschre1l noch Schmerz wırd mehr se1n, denn das Erste ist vergangen‘
Offb Z )e Dıie Verheißung des „NCUC (!) Jerusalem, VON Gott dus dem
Hımmel herabgekommen‘“, diese Verheißung wırd unvermiıttelt aut das
heutige Jerusalem bezogen, den Miıttelpunkt des israelıtiısch-palästinensi-
schen ONTI1UKTIS, dıie mıt den vielen „Heılıgen Stätten‘‘ chrıstlıcher, VOT
allem orthodoxer Kırchen und iıhren Rechtsansprüchen. Dıie eschatologische
Verheißung dıent ZUTr Bekräftigung polıtischer orderungen Um dıeser For-
derungen wıllen werden dıe Aussagen über das himmlische Jerusalem auf
das ırdısche Jerusalem VONn heute bezogen, und ZWAar S daß s1e als Aus-

über das „neue“” Jerusalem unkenntlich werden. Daß In Offb 7 Von
einem ‚„„‚totalen Neuanfang‘“ dıe Rede 1st, VON Gottes Erschaffung eines
KOSmMOS, daß das AETISIE - ämlıch dıe alte Welt, nıcht mehr se1ın wird,
daß In der (Offb VON Jerusalem 11UT hler und In 3a2 gesprochen wırd und
ZWAAaT el Male eindeutig 1m Sınne der endzeiıitlichen Gottesstadt,
daß dıe Oftfb der irdıschen den Namen Jerusalem konsequent vorent-
hält, weıl aufgehö hat. Gottes se1n und ‚STa dessen das Wesen
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der großen gottfeindliıchen an geNOMMECN hat (vgl 118 dies es
wırd ausgeblendet, das irdısche mıt dem himmlıschen Jerusalem identi1-
f1i7z1eren können.

eıspiel: ıne der Padare-Gruppen ZU ema Homosexualıtät hatte eın
Referat mıt Dıskussıon über das ema „Change 1S possible” angeboten.
Ich verm zunächst, der ‚„Wan beziehe sıch auf eiıne veränderte
Eıinstellung den Homosexuellen. ber das nıcht gemeınt, sondern 6S

ging den Versuch des Nachweıises, Homosexuelle könnten ihre Prägung
bZw Orientierung loswerden. In diıesem Sınne wurde VON der Referentin,
eiıner deutschen Arztin, argumentiert. ach ınuten kam 6S aggress1-
VEn Ausbrüchen 1mM ubDBlıKum Schreıen, Fluchen, Türen-Schlagen ach
eıner gewIlssen Beruhigung begann eıne Art Diskussion über dıe rage
Was sagt eigentlich die über Homosexualıtät? FKıner AUuUS dem ublı-
kum ergriff das Wort AICch habe dıe studıiert. 1le Aussagen
der 1ıbel über Homosexualıtät sınd AdUus dem damalıgen Kontext verste-

hen. S1e sınd VO der eı1ıt abhängıg und VON der damalıgen kulturellen
Sıtuation. Es sınd also kontextuelle Aussagen, dıe für uns heute überhaupt
keine Bedeutung mehr en  .. DiIie Eınschätzung biblıscher Aussagen als
‚„‚kontextuell“ dıente also dazu, siıch VON bıblıschen Texten distanzıeren:
Bıblısche Aussagen sınd iırrelevant, weiıl und WENN s1e als kontextue be-
dıngt eingestuft werden können.®

eispiel: DIie Forderung nach einem Schuldenerlaß für die armsten an-
der Diese Forderung wurde veranschaulıcht urc eıne Demonstratıon. DIe
Delegierten mıt eiıner Kette aus Papprollen außen dıe Versamm:-
lungshalle herum: ‚Durchbrecht die Kette der erschuld  408 DIe ıblı-
sche Begründung für diese Inıtlatıve und dıe entsprechenden Verhandlun-
SCH und Beschlüsse 1m Plenum WaTr das Erlaßjahr ın Lev Eın eschlu
begann „Tabt dıe ITrompete erschallen Eın Aufruf ZU Erlaßjahr (a
Jubilee-Cal ZUT Beendigung der Strangulatıon der verarm Völker ure.
chulden  .. und weilter: „Entsprechend der Sabbat-Erlaßjahr- Vısıon appel-
hert dıe Vollversammlung dıe Führer der G-8-Natıonen", und dann
folgten dıe Forderungen ich UTr dıe die chulden der
armsten Länder streichen, daß Ss1e unbelastet fresh) In das NeCUC

Mıllenıum eintreten können‘“. Das Jahr 7000 soll für dıe Armen als ‚„Jobel-

Vgl Roloff. DıiIie Offenbarung des Johannes, Zürich 1984, 198
Vgl A Ihema Roloff. Auf der uCcC ach bıblıschen Kriterien für ıne heutige
Sexualethık, in Lutherische Kırche In der Welt. rlangen 46/ 1999, 125
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hu In dıe Geschichte eingehen. Hıer eschah also das SCHAUC Gegenteıil
Von Beıspiel 2. Denn Was be]1l Mose 25 doch auf der and 1egt, dıe
Z/eıtgebundenheıt, dıe rtsbezogenheıt und der S1t7 In der relıg1ösen Tadı-
t10n, das wırd Sal nıcht reflektiert, sondern in unmıttelbarer, dırekter. wWwOTrt-
lıcher Übertragung als sozlopolıtısche Handlungsanweisung instrumentalı-
sıert. Keın Gedanke hıer eıne Ermäßigung des verbindlıchen Charakters
der alten lexte urc den Hınweis auf iıhre Kontextualität./

Diese unterschıiedliche Verwendung bıblıscher Texte zugespitzt geSsagl: Je
nach stellt eın unreflektiertes Konflıktpotential In der Okumene
dar Das hiıimmlısche Jerusalem wırd miıt dem heutigen Jerusalem gleichge-

dıe Kontextualıtät entzieht den bıblıschen Aussagen e1ıspie
den normatıven nspruch, und umgeke können S1e eıspie In
geradezu fundamentalıstischer Manıer als zıtiert werden, das nıcht
1Ur dıe Chrısten, sondern dıe Weltmächte verpflichtet Was OITenDle1 ist
dıe rage nach den Krıterıien, dıe eıinen SOIC inkonsıistenten Bıbelgebrauch
Steuern, wenıgstens dann, WECENN dıe Heranzıehung bıblıscher Aussagen nıcht
NUTr rhetorıische Verzierung VON Forderungen se1n soll. die eiıner bıblıschen
Begründung eigentlıch nıcht rfen, und auch dann, WEeNN dıe Dıstan-
zierung VON bıblıschen Texten mıt deren Kontextualıtät gerechtfertigt wIrd.
Was be1 einem Vergleıch der genannten Beıispiele au ist jedenfalls ıe
Inkonsequenz und Wıdersprüchlıic  eit des Schriftbezugs

Eın Aspekt möglıchen ökumenıschen Konflıktpotentials hinsıchtlıch der
Bıbelauslegung 1st aber noch Sal nıcht erwähnt. Es zeichnete sıch in Harare
ämlıch eıne überraschende Allıanz ab Bekannt ist der energische 1der-
stand VOL em der russıischen Orthodoxıe das Eiınströmen mI1ss1on1e-
render evangelıkaler Gruppen und deren Motiv, S1e müßten ‚„„Chrıstus 1M
gottlosen Rußland oder gottlosen Georgien verkündıgen“, der Vertreter
des Okumenischen Patrıarchats beım ORK, Dr George { setsıs. Im ORK
wırd dieses Problem dem Stichwort „Ablehnung des Proselytismus“
verhandelt ber oroßer Dıfferenzen zwıschen Evangelıkalen und Or-
thodoxen In vielen Bereichen „gelıngt uns, In einıgen Dıngen 11-
zutıinden‘“. Es g1bt, T'setsıs, eıne „Liebesgeschichte zwıschen Orthodoxen
und Ekvangelıkalen”, dıe sıch bereıts auf der In Canberra eutliıc
anbahnte: In der Allıanz dıe Deutung des HI Ge1lstes Urc dıe KO-

Vgl ZU ema des Erlaßjahres und der rage selner hıstorischen Realısierung: Eckart
Ötto, „Uum Gerechtigkeit 1m and ıchtbar werden lassen Zur Vermittlung Von
ecC und Gerechtigkeit 1mM en Orılent, ın der Hebräischen und in der Moderne,
In Mehlhausen Hg.). ec aC| Gerechtigkeit, Gütersloh 1998, HOLE1
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reanısche Theologın aus den USA Tau ung Nyun yung iıne Basıs
der Verständigung zwıschen rthodoxen und Evangelıkalen sel, hıeß 65

NUu In Harare, dıie Übereinstimmung In der Grundregel: „Wır werden nıcht
Öflıch zue1ınander seInN. Höflichkeit verdeckt dıe Realıtäten und löst über-
aup nıchts.“ Und ich vermute, gerade hinsıichtlich des Schriftverständnis-
SCS werden eTl: iıhre dogmatısche ähe herausstellen als geme1iınsame
Front S dıe übrıgen „1ıberalen“ westlichen Kırchen 1mM ORK mıiıt der
Prägung iıhrer Hermeneutık Hre dıie europälsche Aufklärung und dıe h1-
estorisch-krıtische Textinterpretatıon.

VI elche ÖOkumene repräsentiert der ORK?

Unter dieser Fragestellung selen ein1ge Beschlüsse des ORK genannt und
kommentiert, dıe se1ıne ünftige Arbeıitswelse und Struktur betreffen

Zunächst aber eın genereller Hınwels: Das Schwergewicht des ORK hat
sıch se1it der ersten 948 In Amsterdam VO Norden in den en
verschoben. Das äßt sıch einem Vergleich der Delegierten-Zahlen und
der UTrc dıe Delegıierten rchen zeigen. 948 WAailicCch Kuropa
und Nordamerıika uUurc 8 / Kırchen V  5 der .„„Rest“ der Welt Uurc

Fünfzıg Jahre spater, In Harare, das Verhältnıis umgekehrt, ämlıch
DıIe Zahl der Miıtgliıedskırchen aus dem en überwiegt dıe der

Kırchen Adus dem Norden mehr als das 7Zweileinhalbfache Ich verbinde
dıese Zahlenangaben mıt der vielleicht vereinfachenden Beobachtung: Je
leiner eiıne Kırche ıst und Je weilter entfernt VO ökumenıschen Zentrum in
enf S1IE lebt, desto wichtiger ist der ORK für S1e Wır in KEuropa könnten
auch ohne den ORK en und tun 6S D auch. weıl WIT dıe ıttel und dıe
menschliıchen Ressourcen aben, uUuNnseICc eigene Okumene machen: Es
<1bt „Leuenberg‘, dıe ACK dıe KEK, instıtutionelle evangelısch-katho-
lısche und evangelisch-orthodoxe Bezıehungen. Wo ingegen cCNrıstlıche
Kırchen In Minderheıit und isoliıert voneınander exıstieren, erhält
dıe Zugehörigkeıt ZUMN ORK eınen ganz anderen Rang

Bekanntlıc ist dıe Römisch-katholische TG nıcht ıtglıe 1mM ORK,
bestehender OTMzıieller Arbeıitsbezıiehungen Z ÖRK-Ab:teilung Jau-

ben und Kırchenverfassung (Faıth and Order). Daß die Georgische, die
Bulgarısche und Jetzt auch dıe Russısche Orthodoxe Kırche ıhre Mitglıed-
schaft 1mM ORK gekündıgt bZw ausgesetzt aben, 1st ebenfalls bekannt DiIie
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dıe Russısche Orthodoxe TG betreffende Meldung kam 15 999
In den Hauptnachrichten. Weniger 1mM Bewußtseıin 1st dıe Tatsache, daß elne
große Zahl VON Pfingstkırchen, auch VON evangelıkalen rchen, aber auch
reformierte und lutherische Kırchen keıne Miıtgliıeder 1Im ORK SInd. DiIie
Miıtgliedschaft 1Im ORK rekrutiert sıch also VOT em aus der Mehrheit VON

AaUus der Reformatıon hervorgegangenen Kırchen und AUS den verbliebenen
orthodoxen rchen, dıe Ja erst 961 dem ORK beigetreten WäaTtenNn Der
ORK repräsentiert also eiıne Teil-Okumene. Und das Bıld diıeser Okumene
ist auch dadurch beeinflußt, daß außer In ezug auf dıe rthodoxen dıe
Frauen-, Jugend- und Laıenquote gılt Diese quotierte Okumene ihrerseıits
unterscheıidet sıch noch einmal. also innerhalb des ORK, VOon den Delega-
t1onen der 1Im ORK verbliebenen rthodoxen. ämlıch dadurch, daß dıe
Quotierung dıe Zahl der beteiligten kırchenleıtenden Personen und der (r#
dınıerten beträchtliıch zurückgeschraubt hat zugunsten VON Delegıierten mıt
geringen ökumeniıschen Vorerfahrungen. Und Theologieprofessorinnen oder
-professoren sınd den Delegierten außerst Lalr geworden (1n der 3A_
Ööpfıgen deutschen Delegatıon außer Bıschofer 1Ur ich selbst).

Dıie Nıchtmitgliedschaft der genannten rchen und die zunehmende DI-
stanzıerung der rthodoxen VO ORK en In Harare Z7Wel nıcht
unumstrıittenen Beschlüssen geführt. Im i auf dıie rthodoxen hat dıe

dıe Bıldung eiıner besonderen Kommissıon beschlossen, dıe sıch mıt
den gestörten Beziıehungen ihnen befassen soll Die eıne Hälfte der
Kommissıonsmıtglıeder soll VON den orthodoxen rchen, dıe andere VO

Exekutivkomıitee des ORK benannt werden. Möglıcherweıise aber wiıird diese
gul gemeınte, ämlıch auf dıe Reintegration der Orthodoxen abzıelende,
Inıtiatıve sıch kontraproduktiv (für den ÖRK) auswirken. Denn 1Ur wenıge
tunden nach diesem eschlu. alsSO noch In Harare, erklärte dıe russische
orthodoxe Delegatıon, S1e würde iıhre Mıtwırkung 1m Zentralkomitee des
ORK ruhen lassen, solange die Sonderkommissıon arbeıte. Eben
diıese Ankündıgung ist Urc den genannten eschlu der Russıschen Or-
thodoxen Kırche VO S umgesetzt worden.

Eın weıterer eschiu der betraf dıe Errichtung e1nes „Forums chrıst-
lıcher Kırchen und ökumeniıscher Organısationen””. Ziel ist dıe Schaffung
eINeEs ökumenıischen Runden 11ısches, dem gleichberechtigt auch ıcht-
mıtgliedskırchen atz nehmen können und sollen, also: dıe miıisch-Ka-
tholısche Kıirche, dıe ausgetretenen orthodoxen Kırchen, Pfingst- und van-
gelıkale rchen, regıonale ökumeniısche Organısatıonen (wıe dıe KEK),
konfessionelle eltgemeıinschaften LWB, RWB, Baptistischer und Me-
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thodistischer Weltbund), ferner internatıonale ökumeniısche Organısatıonen.
uch hıer WAar das Motıv für die Errichtung eines olchen Forums verständ-
lıch dıe Nıchtmitgliedskıirchen dem ORK anzunähern und dıe chwelle
senken, also dıe jeweılıgen kırchenrechtlichen. dogmatıschen, lıturgischen
und tradıtiıonsbestimmten Selbstverständnisse der ‚„Außenstehenden‘“
spektieren. ber auch hıer gab deutliche 10 und nfragen VON VOCOI-

schıliedenen Seılten: Schafft sıch der ORK Urc das „Frorum ” nıcht eine Pa-
allelstruktur, dıe ihn selbst schwächt? Kommt UÜrc eiıne solche „Zweıte
Kammer‘ möglıcherweıise eıner Art „Zwei-Klassen-Ökumene‘*“‘? ıne De-
legıerte Aaus Uganda (Anglıcan Church) ZOS folgenden Vergleıch: Der ORK
gleicht einem Ehemann, der mıt se1ner Tau und selınen Kındern nıcht
rechtkommt und sıch er eın Haus baut und eine NECUC Famılıe
ründet: „Nach eiıner 50 jährıgen Ehe elıngt dem Ehemann nıcht, eınen
Konsens in seinem Haus erreichen, und sucht GT nach eıner weıchen
LÖsung so option).” Wırd also dıe ünftge Okumene umfassender WCI-

den, aber den Preıs ıhrer bısherigen Verbindlichkeit? Dıiıe Zukunft muß
OS welsen.

In diıesen Z7wel Beschlüssen ze1gt sıch dıe Problematık, dıe den ORK VON

Anfang begleıtet hat, und dıe schon 1m Namen des ORK enthalten ist. Die
erwähnte Basıs definıiert den ORK als eıne ‚„.Gemeinschaft VON Kırchen",
also ohne bestimmten Artıkel, nıcht als Gemeininschaft ‚„„der  06 Kırchen Diese
realıstische Selbsteinschätzung kommt in der deutschen Selbstbezeichnung
Okumenischer KRat der Kırchen nıcht ZU Ausdruck, auch nıcht In der
englıschen Version OF Councıl of urches, In der eın bestimmter Artı-
kel ZW al © aber „Öökumenisch’ urc „Welt‘ ersetzt ist, und noch WEeNI1-
SCI In der häufig verwendeten deutschen Rückübersetzung „Weltkırchen-
rat  .. on Namen ze1igt sıch dıe pannung zwıschen nspruc und
Wırklichkei zwıschen dem Nnspruc des ORK., alle ıstlıchen rchen

repräsentieren, und der ırklıchkeıit eiıner Okumene. dıe de facto 11LUT

einen Teıl der ıstlıchen Kırchen umfaßt und vertritt. Der ORK möchte
größer se1ın als 61 Ist, aber dıe Okumene ist umfassender als dıe Mıtglıed-
schaft 1mM OR  n Ks Ist auch iragen, ob der ORK sıch der Konsequenzen
bewußt ist, dıe ein „ErTo. des Forums mıt sıch brächte Wenn eiwa dıe
Römisch-Katholische Kırche dem ORK WITKI1C beıtreten würde und also
der etzıge ORK In dem Forum aufgınge, dann verlöre der ORK se1ıne
protestantısch-orthodoxe Prägung 60 % der Weltchristenheıit i1st römisch-
katholısch, bzw 600 Mıllıonen römiısch-katholische Chrısten stehen den 400
Mıllıonen gegenüber, dıe der ORK gegenwärtig repräsentiert. Der ORK
würde a1sO se1n Jetzıges Gesıcht verändern und einem Rat VON Kırchen
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werden, der mehrheitlıc römiısch-katholisc epragt se1n würde und be1
dem Orthodoxe und Protestanten eıne Nebenrolle spielten. DIie age der
Orthodoxen, S1e waren immer In der Miınderheıt, würde dann auch VOoN den
Protestanten er Couleur angestimmt werden. ber solche Perspektiven

In Harare nıcht 1mM 1G Nur eın römisch-katholıscher Beobachter
machte die mehrdeulge Bemerkung „Wer auf den Rücken des Tigers tre-
ten Will, der soll sıch seıne nächste ewegung sehr überlegen.”

VII Die Deutschen un der ORK

Wıe wurde dıe deutsche Delegatıon In Harare angesehen? Wenn ich VCI-

schıedene Reaktiıonen zusammenfasse, muß ich antworten Sıe wurde
bewundert, und S1e löste Ängste AdUus eiwa angesichts der Tatsache, daß dıe
deutschen Mitglıedskiırchen 1m ORK Xn der Delegierten stellten (35 VON

960), aber tTast n des ORK-Haushalts VON den deutschen Miıt-
glıedskırchen aufgebracht wird. Von den 37 EKD-Delegıierten dıe
enrnel Frauen: 18 Und be1l den VON uUuNsSseICI Delegatıon nomiınılerten füntf
Personen für das Zentralkomitee des ORK andelte 6S sıch vier Frauen
und eınen Mann rau Bobsıen, Jugenddelegierte aus Württemberg; Tau
IM Kässmann AaUus Hessen-Waldeck:;: Tau onshage aus Westfalen; Tau
Sup üger Aaus Thürıngen und Herr Bischof er Aaus Berlın). Diıese
allseıts bewunderte Quote War CS auch, dıe be1 den ahlen der acht Präsı-
denten des ORK dem deutschen Kandıdaten für Europa, Bıschof Renz aus

Stuttgart, wichtige Stimmen Aaus dem en einbrachte. .„Die Deutschen
en iıhr Frauen-Soll mehr als rfüllt, er aßt uns für den deutschen
Vorschlag stimmen und Bischof Renz einem der Präsıdenten wählen‘‘,
hıeß In einem Diskussionsbeıitrag eiıner Delegıierten Aaus Ozeanıen.

Bedrohlıich erschıen alleın schon aufgrund der Sıtzordnung 1mM Plenum
dıe TO der deutschen Delegatıon: 373 Personen in elıner Jangen eıhe,

3 E WENN, Wäas manchmal eschah, Herr Dr Enz als Mennonıit aus He1idel-
berg hinzugezählt wurde. Wenn etiwa dıe Delegatıon geschlossen stimmte
und dıe Stimmkarten er  o wirkte das W1e massıve Blockbildung
Da 6S Wäl, hatte Zwel Ursachen: dıe egie des ORK und dıe der
EK  T Beılıdes Se1 hıer kurz erläutert.

In Amsterdam 948 dıe rchen mıt ıhren Delegıierten konsequent
ıhren Ländern aufgefü worden, 6S galt also dıe Staatsbürgerschaft!

Unter y 9-  eutschland“ damals z. B dıe Altkatholıken, dıe Bv Brüderunıität,
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dıe Ev Kırche in Deutschland, dıe Methodistische FC iın Deutschlan
(Nur interessehalber ein1ge Namen aus der KD-Delegatıon VON 1948
(Jtto 1De1US, Hermann Ehlers, alter Freytag, Hanns ılle, Hans Meıser,
Martın Nıiemöller, Wılhelm Nıesel, Edmund Schlınk., Rudolf men Reıin-
hold VO Thadden-Trieglaift, Erık Wolf, Ernst Wolf. eophı Wurm.) Be1l
der Anordnung stand also das atıonalprınzıp über dem Konfessionsprin-
Z1pD IDITS Delegierten wurden nıcht nach der Konfession also eiwa alle
Lutheraner zusammen), sondern nach der Natıon geordnet.

Das ;  ho 1S Who?“* der in Harare die Delegıierten nach Welt-
regıonen geordnet auf also Afrıka, Asıen USW.) und innerhalb dieser las-
sıfızıerung alphabetisch nach der englıschen Bezeichnung der Kırche also
Europa: Czechoslovak Hussıte Church, Ecumenical Continental Patrıarchate
of Constantınople, Estonıian Lutheran Church; European Continental Pro-
vince of the Moravıan Church. Evangelıca Church BS Evangelıcal
Church In GermanYy Oberprinzıp der Anordnung 1st also der Kontinent,
Unterprinzıp der englısche Name der Kırche Beıldes dazu, dıe kon-
fessionelle Zugehörigkeıt Kırchen anderer Kontinente unsıchtbar wIrd.
DIie zusammengehörenden Konfessionen werden Uurc das phabe und
dıe Aufteijlung nach Kontinenten aufgesplıttert.

elche Warl e zahlenmäßıig größte Delegatıon in Harare? Jle würden
auf Anhıeb dıe deutsche! SO mußte erscheinen: ma stand
‚„Germany” hınter iıhrer Kırche, der EK  T ber diıeser Eindruck täuscht.
Denn eıne Delegatıon Walr noch größer: die der United Methodist Church
AUus den USA mıt 34 Delegıerten. Warum erschıen S1e dennoch nıcht als eın
SOIC geschlossener natıonaler OC W1€e dıe deutsche Delegatıon ? Weıl be1l
der United Methodist Church 1U 24 Delegıerte aus den USA dıe
übrıgen ıingegen AUus den Phılıppinen, 1mbabwe, Deutschland @) Liıber1a,
ONgO, Sıerra Leone, der Russıschen Föderatıon und aus Sambıa DIie nNSs-

natıonale, überregionale Kirchenstruktur der Methodisten hatte also dıe kon-
fess1ionelle Identität über dıe jeweılıge Natıionalıtät gestellt.

Dies führt ZU hausgemachten Problem der deutschen Delegatıon. Ich
nehme miıich selbhst als eispiel. Wıe kam meı1ıne Nominıjerung für Harare
zustande ? Die bayerische Kirchenleitung rhielt eınen TIeE VO Kırchen-
amt der EKD mıt der Aufforderung, dıe Ev.-Luth Kırche In Bayern möÖöge
Delegıierte für Harare vorschlagen. Dies eschah ın Bayern und eNtSpre-
en selıtens er 274 Gilie  Ichen der EK  T Dann sıchtete dıe EKD dıe
eingegangenen Nominıierungen, prüfte S1e auf Übereinstimmung mıt der
Quotenregelung des ORK, erıe dann iıhre Delegierten und meldete dıe

L.ste nach enf. Ich fühlte mich als ensch mıt Z7wWwel Hüten e_
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rısch-bayerıischer Delegıierter, KD-Delegıerter. Für den ORK ich e1In-
deutig und ausschlieblic EKD-Delegıerter, für dıe EKD in erster Lınıe
D-Delegıierter, für dıe Ev.-Luth TOC In Bayern in erster Linıe INr  66
Delegıerter. In Harare und für den ORK traten WIT Miıtglıeder der deutschen
Delegatıon also nıcht als Angehörıige der Kırche In Erscheinung, der WITr
als Gemeınindeglıeder gehören, auch nıcht als Vertreter uUuNscCICT Konfessıion.
er unNns kamen eINZIg dıe Z7wWwel Delegıierten der Mennonitenkirche aus

Deutschland, aber diese hat nıcht dıe natıonale Kennzeichnung „„‚Deutsch-
d66 Namen und steht nıcht UT 1mM phabe weıtabh VON der EK  S

Hıntergrund dıeser Anordnung, für dıe der ORK nıchts kann, ist dıe
Absprache in Deutschland, wonach dıe EKD dıe Vertretung iıhrer 1e  1r-
chen gegenüber dem ORK wahrnımmt. Der EKD auf diese Weıise, da
S1e Ja dıe deutschen Landeskıirchen gegenüber dem ORK vertritt, selbst
kırchliche Qualität Als Miıtgliedskırche des ORK gehört dıe EKD damıt

Jjener ‚‚.Gemeinnschaft VON Kırchen‘, die den ORK konstitulert. Wären die
Mıtglıeder der EKD-Delegatıon nach dem Namen iıhrer Landeskıirche auf-
geführt worden oder nach dem Namen iıhrer Konfessionsfamılie, dann hätte
6S eıne blockartıg erscheinende EKD-Delegatıon nıcht egeben. So aber,
aufgrun der deutschen Kırchenstruktur, für dıe 6S ın der SanzcCh Okumene
keın Pendant g1bt, traten WIT als Repräsentanten eiıner Natıiıonalkırche In
Erscheinung. IDem Kırchenamt der EKD ist daran gelegen gerade auch
be1l der laufenden Dıiskussıion über eine Strukturreform dalß dıe EKD das
andat es als dıe eıne deutsche Miıglıedskırche dem ORK gegenüber
aufzutreten. SO wurde dıe deutsche Delegatıon In einem Gottesdienst 1mM
Rahmen des Kırchentags In Le1ipzıg VO  —_ der EKD ZUT Vollversammlung
nach Harare „entsandt”.

Übrigens ware nıcht UTr der alsche 1INArucC verme1ıden, .„‚dıie Deut-
schen“ selen dıe beherrschende Delegatıon, sondern auch der richtige EKın-
TuC dıe Deutschen selen „„Zahlmeıster‘“‘ des ORK. WENN dıe Mitglıedsbei-
trage der einzelnen Landeskırchen einzeln genannt und unmıttelbar
gesammelt über dıe EKD ezahlt würden. Ks 1e dann nıcht mehr: Dıe
EKD 7a Mıllıonen sondern CS würden dıe Summen genannt, die
AUus den einzelnen Landeskırchen kommen, dıe etztes es Ja auch
SInd. dıie dıe EKD instandsetzen, den ORK unterstutzen

Das Problem der KD-Delegatıon verdient auch deshalb genannt
werden., we1l 6S Voten AUusSs den orthodoxen Kırchen g1bt, die fordern, den
SaNZCH ORK umzustrukturieren In eiıne Gemeinschaft VO Konfess1ons-
tamılıen Mıtgliıedschaft also nıcht natıonal oder regıonal, sondern konfes-
10nell definıieren. Es 1eß aufhorchen, als der Generalsekretär in Harare
außerte, daß he1 der Gründungsversammlung des ORK Vorschläge SCHC-
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ben habe., dıe Miıtgliedskirchen Mrc die konfessionellen Weltbünde
bezeıchnen. In der lat el In einem Verfassungsentwurf VON 1948, 6S

sejen „Kırchen Urc dıe konfessiconellen Weltbünde bezeichnen‘‘®. Im
endgültig verabschiedeten Verfassungstext 1st dann aber selnerzeıt diıese
Bestimmung gestrichen worden.? (Eın ähnlıches Prinzıp ist übrigens be1 der
ründung der EKD auch diskutiert worden: Fraktionen der Konfessionen.)
Möglicherweiıse werden diese Beratungen und der se1linerzeıt abgelehnte VOr-
schlag künftig wıieder ktuell, weiıl s1e Jjetzt VON orthodoxer Seıite der acC
nach wıeder aufgegrıffen worden Sind: Der ORK als eiıne Gemeinschaft
VO Konfessionsfamıilıen!

11L Abschluß

Ich schließe meınen Bericht mıt eıner ernsten und eiıner wen1ger ernsten

Anmerkung.

Im ersten Johannesbrief 32} e1 CS „ES ist noch nıcht erschıenen, W as

WIT se1ın werden.“ Ich en das gılt nach dem Schluß VO Schweren ZU

Leichten auch in ezug auf dıe In Harare. Alle, dıe teilnahmen, en
NUuT iıhr Bıld und hre Eindrücke mıt nach Hause Ich habe auf-
grund dessen, Was ich gehört und gesehen habe., berichtet. Vielleicht wırd
sıch AaUus dem OMzıellen Bericht!® und AUuUsSs den Berichten der anderen ele-
gıerten eın anderes Bıld herausschälen. Kın Urteil raucht eıt und Ab-
stand Es SE1 aber ausdrücklıch hervorgehoben: Ich verstehe dıe In diesem
Berıicht genanniten Problemfelder und auch dıe gelegentlich geäußerte K
t1k In allererster Linıe als uns selbst gerichtet. Ich o  ©: ist eutlic
geworden, daß dıe In den Abschnitten dieses Berichts verhandelten Fragen
durchaus auch uns selbst und uUuNsSseCIC rchen In Deutschlan betreffen Es
ware eıne Selbsttäuschung, me1ıinen, S1e gingen 1Ur den ORK

Vısser ”Hooft Hg.) DIie erste Vollversammlung des Oekumenischen ates
der Kırchen. Band, entf 1948, 15OfT.
Vgl Aa ( 268f.
Der Offizielle Bericht der Vollversammlung des OÖORK in Harare, hg aus
ilkens, Verlag tto Lembeck Frankfurt, be1 der Abgabe meılines Manuskrıipts
noch NIC erschıenen.
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Und NUunNn noch eıne Abschıiedserfahrung, dıe wıeder mıt dem ema der
i{un hat Ich saß nach den Z7wel ochen In Harare erschöpft miıt

anderen Delegıierten 1im Flughafen und artete auf den uIru UNSeETES Flu-
SC Da fiel meın IC auf eine goldene Zigarettenreklame. Ich zuckte
n7 denn da stand lesen: „ Tum Gold‘® WEe]1 ochen hatten
WIT dem Motto Aurn 6 gelebt und gearbeitet. Und NUN wurde
IC ZU Schluß VO  —_ der säkularen Werbebranche ZUT Bekehrung aufgefor-
dert Der Werbeslogan WäaTl schon tformulıert worden, Devor der ORK se1n
Motto festlegte. Vielleicht hatten dıe cleveren Werbestrategen bewußt eine
Anleıhe beım kEvangelıum emacht. Jedenfalls ich bın nach Hause geflo-
SCH, begleıtet VON dem prophetischen Ruf e um und mıt der iırmtie-
renden rage ‚ ZU1 old oder Gott?“


